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Grundsag der ausnahmslosen Unantastbarkeit des ungeborenen Lebens noch
einmal dargelegt m1T der ernsten Warnung, auch die öffeniliche Gewalt INOSC
sıch D} daß „Gott der Richter und Rächer unschuldigen Blutes ist,as
VO. der Erde ZU Himmel schreit“ *1 Derselbe Papst hat sich SC1INEeETr

sozjalen Enzyklika VO Ma 1931 bitter darüber beklagt daß die gesell-
schaftlichen und wirtschaftlıiıchen Verhältnisse der Gegenwart ungeheuer
großen Zahl Vo Menschen außerordentlich schwer machten, das C110 Not-
wendige, ihr CW1SCS Heil, ZU wirken, und hat deshalb mıt inständigem Dran-
pcChn gefordert, daß maendlich entschieden darauf hinarbeite, die FKülle der
wirtschaftlichen Güter YAN verteilen, daß die Daseinsunsicherheit anzcr
Volksteile endgültig uüberwunden werde“*

Dasselbe SıttengeseB, das unbedingt die Tötung jedes Lebens verbietet,
gebietet ebenso unbedingt die sozıaleGerechtigkeit, die jedem das Seine
gibt und keiner Schicht des Volkes das verweıgert, W ds ZU einem gesunden
Leben nach den Forderungen des SıttengesekBes naturgemäße Voraussegung
ıst. Dasselbe Geseß, das ı jedem Falle die Hilfe durch Eingriff ı11 das
kindliche Leben versagt stellt das Gebot der Gerechtigkeit undLiebe auf, dıe
alles Lut, den L  .9 den kranken und pflegebedürftigen, den un ihre hre
bangenden, en  1 iıhrem Persönlichsten geschändeten üttern durch Mit-
gefühl un tätıge Hilfe die Erfüllung ihrer Pflicht möglich A machen. Zu

gleich fordert dieses natürliche SıttengeseB die Zucht des geschlechtlichen
Lebens, die vorauszusehendes Unheil VO vornherein ausschließt. In dem
Maße, ı1 dem die Menschen sıch die Erfüllung aller übrigen Forderungen
der sittlichen Ordnung ehrlich bemühen, werden S16 auch die Ehrfurcht VvVOo

dem Leben wahren.

Der französische sozlale Katholizismus und die
Republikanische Volksbewegung

Von GEO JARLOT

Im Jahre 1393 glaubte Charles Benoit den soözıalen e atholiken (Catholi-
ques SOClauX) den TodesstoßV können, indem behauptete,.ıhre
Ideen am aus Deutschland. -In der 'Tat verdanken die Pioniere des
sozialen Katholizismus ı rankreich viel dem deutschen un Öösterreichischen
Finfluß. Während ihrer Kriegsgefangenschaft ı ölnmachten der Marquıis
de La Tour du Pin und raf Albert de Mun Bekanntschaft mı17 den Sozlal-
lehren des großen Bischofs Ketteler. KEinige Jahre spater wurde La Tour
du Pin als Militärattache nach Wien geschickt. Zuvor hatte 1€ Bedingung
gestellt, daß Frohsdorf dem damaligen Kronprätendenten, dem Grafen
de Chambord, Ne Besuch abstatten dürfe Dieser bestärkte hn ıin seiNnNneN

Ideen Er schloß Freundschaft mıt dem FHürsten vonmn Liechtenstein, mıt dem

Casti connubii (Herdersche Ausgabe 33)
Quadragesimo aNNO0 130 und 61 f£. (Herdersche Ausgabe 07 und 91)
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Der franz sische ale tholizismus

} Grafen Blome un mıt Vogelsang.In Frohsdorf besprachman die Artikel
des „Vaterland”®. Später konnte 19 dem Organ der Arbeiterkreise
(Gereles ouvriers), der „Assoclation Catholique“r Beiträge VO Liechtenstein.,
Blome un zuweilen auch vVvVo Vogelsang finden Die Zusammenarbeit mıt
Descurtins., Megr Mermiillod der „Union VO Freiburg der Schweiz be-
reıteie bei allen Beteiligten günstigen-Aufnahme der Enzyklika „Rerum
Novarum den Boden, und diese wurde nunmehr ZULXC Programmschrift -
hoben

Von 18371 bis 1891 steckte der soziale Gedanke allerdings noch sehr ı den
Anfängen In der Umgebung VO Maignen und ı den katholischen Ar-
beiterveinigungen dachte INa u e1Ne Erweiterung der Aufgaben der
Arbeitgeber. Ihre Hauptsorge galt der Bewahrung des katholischen Jau-
ens un der religıösen Betätigung untier den Arbeitern Dem Lihberalismus
und den „„falschen Dogmen Vo 1789°° stand Inan mıt t+ödlichem aß CN-
ber hne rückschrittlich SC1IN wollte Ina doch VO der Vergangenheit
lernen Man hatte icht VOT, die alten Korporationen wieder herzustellen:
aber wollte mıt dem Blick auf S1C Ständeaufbau schaffen
Dieses „Regıime corporatıf”” wäar das Hauptthema der Schule:;: e.Ss sollte das
sozlale, wirtschaftliche un politische Leben sSEINET Gesamtheit umfassen.
ber diese Auffassungen, die sıch yanz gut ur die Bauernschaft un das
Handwerk eigneten, versagtien VO der Großindustrie.

Übrigens hatte die Schule VOoO La Tour du Pin ihre Gegner auch unter den
atholiken. Jene Männer, die mMa spater die „Patrons du Nord“ (die Arbeit-
geber AQUus dem nordlichen Industriegebiet) nannte, veriraten e1IN® andere
Lehre, den Paternalismus, w1e€e Ina  — sS1C abschäßig nannte. Diese geht vVo

einem sich richtigen Gedankenau Viele dieser Unternehmer fühlen sıch
auch für die Seele ihrer Arbeiter verantwortlich Ihre Sorge für deren eib-
liches un sittliches Wohl ist gemeınt Hochherzig un ohne sıch hinter
Ausflüchten verstecken, bringen S1€ bedeutende Geldopfer ber VOo ıhren
KRechten un ihrer Autorität lassen s1C sıch keinen Fußbreit entreißen. Was
S16 iun, betrachten S16 als Zugeständnis, fast als Akt der Herab-
Jassung Sıe NE1SCH LUr Zu sehr dazu, als Liebeserweis betrachten, W as doch
Forderung der Gerechtigkeit wWar dieser Gesinnung beschüßten s 16 aller-
dings edelmütig die Familien iıhrer Arbeiter. ber Wenn dieser Paternalis-
INUus ıcht m11 dem größten Taktgefühl gehandhabt wurde, mußte er vo

der Arbeiterklasse sehr ubel aufgenommen werden. KEinige seINeET bekann-
esten Vertreter wurden nach diesem Krieg als hinter Schloß un
Riegel geseBt

Den Anhängern des großen Albert de Mun muß Ina auch diesogenannte
Schule von Angers gegenüberstellen (man könnte S16 ebenso gut die Schule
Vo Grenoble NCHNNCIL (1 der Revue Catholique des Institutions et du

Droit, oder 1€ Schule Vo Lyon der Lehrtätigkeit Vo Rambaud).
Die Ortsangabe ıst ıu e1in inwels darauf, daß der Bischof vVo Angers,
Mgr Pie, ihre Ideen begünstigte un daß die katholische Hochschule der
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gleichen Stadt a1e verbreitete. VOo Bast Lerov} spate
Beaulieu, vertiraten S16 auf wirtschaftlichem Gebiete mıt Begeisterung die
Lehren des Liberalismus. Politisch 51€ konservativ, genauer noch

onarchistisch In ne Punkte nahmen s1€ die Ideen vVvVo 1789 und
verwarfen S16 anderen: konnten S16 schwerlich allem folgerichtig sSECE1N.

Jeden staatlichen Eingriff betrachteten S16 als Mißbrauch und jede
soziale GeseBgebung als unerträglich In der Kammer mußte de Mun S16
mehr als einmal unter sCcC1INEN Gegnern sehen Die individuelle Freiheit un
der Arbeitsvertrag, der beiderseits mıiıt gleichen Rechten abgeschlossen werden
sollte, löste ihren Augen jede Schwierigkeit Die soziale Entwicklung und
die päpstlichen Verlautbarungen ZWaANSCH ihnen allerdings manche 7Zu-
geständnisse ah Wer würde es heute noch sıch Christ < NeENNEN und
jede soziale Geseggebung abzulehnen?

Die Politik der „Annäherung‘“‘  1 begünstigte Frankreich die Entwicklung
der oOQhristlichen Demokratie. Allerdings 1U schüchtern: Ina  -} konnte sich
schwer Ne ıcht traditionalistischen atholizismus vorstellen. Unter den
sozialen atholiken kam ecs schmerzlichen Zerwürfnissen. Kınig ihren
sozialen Ansichten, standen sıch La Tour du Pın un alsbald de Mun politisch
als Gegner gegenüber; hblieh Monarchist dieser tirat fur die Aus-
söhnung mi1ıt der Republik C11, Für die christliche Demokratie kämpften VOL

allem die ‚„‚demokratischen Abbes‘®”  } die Priester Gayraud, Naudet, Lemire
nd ıiN der nachsten eneration Six

Von La Tour du Pın TeENN S16 Nnu e1iInN EINZISECETI, aber wichtiger Punkt
die Demokratie S  1€ sıind für die Aussöhnung nıcht Nnu au Gehorsam
den Papst; s1€ sind überzeugte un eifriıge Demokraten. Die Grundlage
ihrer Lehre 1st e1in Prinzip VOoO 1799 das die katholische soziale Schule
bekämpft hat namlich Gerechtigkeit durch Gleichheit La TLour du Pin

dem 79D  1€ Korporation 1st entweder ierarchisch oder S16

ıst überhaupt icht AA Die christlichen Demokraten hingegen weıgertfen sich
WE die Traditionalisten es Vo ihnen verlangten, „„MI1L frommer Ergebung die
Verschiedenheit der Klassen un Lebensbedingungen als eine unabänderliche
Tatsache hinzunehmen 1er liegt der eigentliche Gegensaß Die
rechnen mıft der sozıalen Gesinnung der führenden Schichten, denen iINnan Nnu

ihre Verpflichtungen klarzumachen brauche Nach bbe Naudet hingegen
„‚fühlt sıch das olk mündiıg und verlangt, Angelegenheiten selhst
die and nehmen“‘“‘ ber die andern Punkte konnten S1C sich leicht
CINISECN; s1€6 selbst darüber au  9 weniln s 16 der Frage der Berufs-
organısatıonen und ihrer Vertretung Vo  mal den offentlichen Gewalten diese
Kinigkeit feststellten.

Wenn ıer VOoO dem Ursprung der christlichen Demokratie ausführlich
die ede WäarT, liegt der Grund dariın, daß an 1361 ıhr den wahren
orläufer der heutigen Republikanischen Volksbewegung Mourve-

Len XIIL hatte in SCINET Enzyklika ‚Au Milieu des Sollicitudes‘® von 1892 den Katho-
liken die Aussöhnung mıiıt der republikanischen Staatsform angeraten.



hat azwiıschen steht zeitlichBED v  WIr dürfedémbkra£isclie Vo sparteı (Parti Democrate Populaire). Abe
auch die Vorarbeit der sozlalen Katholiken nıcht vergessCHh, die den Boden
bereitet haben Vielleicht wäre noch der Sillon („Die Furche‘“*) VOo Marc
dangnier NeNNECN, aber scheıint sich 1ler mehr eıne Übertreibung der
christlichen Demokratie ZzZu handeln, die ZUEeTrST W auf Abwege geriet,
siıch aber hald wieder 1Ns richtige Geleise zurückfand. Seine Übertreibungen
un die darauffolgende Verurteilung icht ohne Nugen. Jedenfalls
hatte dieses Abenteuer die gute Wolge, daß Führung un Einfluß Vo den
demoktatischen Abbes, wenn auch noch ıcht ın hinreid1endem_ Maße, auf die
Laien übergingen.

Die wahren Erben dieser Bewegungen sind d  1€ „Französischen Sozialen
Wochen‘““ (Semaines socıjales de France). Weniger politisch un kämpferisch
eingestellt, sS1€e wirklich, W dads s1€6 eın behaupteten, eine‘..wandernde
Hochschule‘®®. Jedes Jahr ın der ersten Ferienwoche versammelten s1€, jedes-
mal ın eıner anderen bedeutenden Stadt, einen Stab VOo Professoren, der
wirklich eine katholische und oziale Elite darstellte. Unter der Leitung
VOo Henriı Lorraıiın und nach iıhm VOo Kugene Duthoit leisteten sS1e fruchtbare
Arbeit. Schon VOTLFr dem ersten Weltkrieg hatten sıch diese „Wochen“” gut eın-a S , a d n gespielt; die fand bereıts 1904 sta Zu ihrer vollen Entfaltung wuchsen
sS1€e jedoch erst ın den Jahren zwischen den beiden Weltkriegen° Man
hat ihnen nachgesagt, sie hätten nıchts Neues gebracht, s1e seıen „verzweifelt
klassisch®‘. ber 1er lag vielleicht gerade die Starke dieser vorbildlichen
Vorlesungen: Duthoit wollte, daß S$1€e6 eigentliche Universitätskurse selen.
Sie haben keine evolution hervorgebracht, aber dafür EeLwWw 1e€  ] Besseres

geleistet. Jahr 158 Jahr haben s1e hber einen bestimmten Gegenstand eıne
Eklare, geordnete und gründliche Doktrin verbreıtet. Da die Vortragenden

meıst Professoren WäaTrch, kam ecs ohl VOoT, daß s1€e manchmal ber die Köpfe
iıhrer Zuhörer hinwegredeten, unter denen man allzu viele Theologen und
Pfarrhelferinnen sah. ber die jahrlich veröffentlichten Berichte halfen die

christliche Soziallehre ın Frankreich verbreiten. Hier erhielten die Katho-
lische ÄLDOn un die Jugendbewegungen ihre innere Formung. Gewiß
machte die Sorge, mıiıt den päpstlichen Enzykliken ın Einklang bleiben,
diesen oder jenen Professor Zzu schüchtern: aber handelte sıch ja
wenıger darum, eınen Urwald zZu erstenmal roden, als hreite und

gangbare Straßen Z bauen. Von iıhren Lehren leben WIT noch heute. NDes

wegen wollen WITr 1m folgenden die groben Leitlinien herausarbeıiten.
An erster Stelle steht für s1€e die Familıe, 97d  1€ erste Zelle der Gemein-

schaft“® Öhne sıe aßt sich eın solider Bau aufführen. ber die erste dorge
gilt hier icht dem Geburtenreichtum. Die Frage des Bevölkerungszuwachses,

beängstigend s1e ıst, steht iıcht 1m Vordergrunde. 16 denken die
Familie ihrer selbst willen, alg 1e natürliche Umwelt, ın der sich
die menschliche Person entfaltet. Der Begründung eiınes materiellen Familien-

besibBes, besser noch eınes Familiengutes, gilt ihre Sorge, mehr och eınes
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geıstıgen Familienerbes. Dabei denken S16 zuerst die ihren-Rechten am
meısten gekürzten Bevölkerungsschichten. Deswegen ihre Bemühungen
Familienlohn, ;u Ausgleichskassen un „Zuschüsse für die Hausmutter“
(allocation de la InNneTe foyer). Sie hüten sıch jedoch VO

berufsständischen Paternalismus zugunsien der Familie. icht Vergünsti-
BUNSCH verlangen S16, sondern fordern Gerechtigkeit.

Am Ende des und Beginn des Jahrhunderts galt C5S, den
herrschenden Individualismus den sozıalen Charakter der menschlichen Natur
un infolgedessen die objektive Wirklichkeit der sozıalen. Gruppen be
onen. Als aber der JTotalitarismus S1 Doktrin formte un
Anhänger ı verschiedenen Ländern ZU Macht kamen, hieß CS, „der gefähr-
deten menschlichen Person‘“ Hilfe kommen. Mehreresozlale Wochen
wurden nach VOo Angers (1935) ber die korporative Organisation
dieser Aufgabe gewldmet. Diese Sorge bleibt auch heute noch Die mensch-
iche Person hat eiıNne geistige Bestimmung un darum 15T die Freiheit e1iNeE
wesentliche Forderung für S1C. ber weil die menschliche Person durch ihre
Natur zeıtlichen Bedingungen verhaftet ist, annn 51 I]  - vermittels sozlialer
Organisationen ihre Freiheit verwirklichen un ihre geistige Bestimmung
erreichen. Der Seinsgrund dieser OUrganisationen ıst ein SCMEINSAMES Gut,
und deshalb MUssecnN 516 Dienste der menschlichen Person stehen. Diese
Lehre wurde Clermont, Rouen, Versailles un Bordeaux entfaltet.

Auf wirtschaftlichem Gebiete TrTeENnNeEN die sozialen Wochen das Kigentums-
recht iıcht VOo sC1INeETr sozıalen Funktion. Dieses Recht beruht nach ihnen
ohl eher auf dem Beruf der Familie als auf Rechten der Einzelperson.
Deswegen verlangen S1C, daß alle Famlilien, besonders 1€ proletarischen,
sCINCT Vorteile teilhaft werden. Das Proletariat entproletarisieren muß
die Pflicht des Soziologen SC1I1,

Dem Kapitalismus gegenüber bedingen diese Grundsäge eine abgestufte
Haltung. Die sozialen Wochen Sın  d für die Einführung und dann für den
SchuBß der kleinen Sparguthaben eingetreten. 1€e Sozialversicherungen -
scheinen iıhnen notwendig, un jedem 381 jeder Zufälligkeit des Lebens das
Existenzminimum ZU siıchern. ber s1C halten S1C ıcht für ausreichend: denn
der Beruf des Familienoberhauptes darf ıcht EINZ1IS darinbestehen, daß
Träger un Empfänger VvVo Sozialversicherungen ist. Bei der Durchführung
NC Planes für sozıale Sicherheit, mas es Sı  chun den Beveridgeplan
oder andern handeln, würden 516 e1inNne große Anpassungsfähigkeit VvVer-
langen.

Die Diktatur des Geldes wird keineswegs einfach hingenommen. ber wo
1sT die Grenze das Privatvermögen Berechtigung verliert? Diese
Frage wurde INeE1NESs issens noch behandelt ber ma hat sich
bemüht die Allmacht der Aufsichtsräte in den wirtschaftlichen Unter-
nehmungen einzuschränken. Seit langem schon nahmen die sozialen Christen
Stellung zugunstien Beteiligung der Arbeiter Ertrag un dann auch

der Führung der Unternehmen. Diese Ideen erhielten konkrete Gestalt
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dem „Gemeinsamen Plan der als Gemeinschaftsarbeit des Centre
des Jeunes Patrons Zentrale er ıJUNSCH Arbeitgeber) un der Con-
federation francCaise des travaılleurs chretiens (GE.T Gewerkschaft der
französischen christlichen Arbeiter) aufgestellt wurde. Dort wırd für 1iNe

Vertretung des arbeitenden Personals der Verwaltung des Betriebes e1N-

retien, un ZW ar soll diese Un umfangreicher SCIN, J6 größer das Unter-
nehmen 15  —+ Man versucht Qus den Syndikaten der Unternehmer, der BeSa l C T . aaal trıebsleiter und der Arbeiter Kommissionen bilden, 1€ CemMECINSAM die
eruflichen Belange studieren sollen. Diese Kommissionen sollen für alle
Fragen zuständig SCIN, die die Beziehungen zwıschen Kapıtal un Arbeit
betreffen, als da sınd Lohn, Unterstügung, Lehre bezahlter Urlaub und
Altersrente Sie sollen ferner die Aufgabe übernehmen, kollektive ber-
einkünfte auszuarbeiten, die die Statuten des Berufes A bilden haben
Im Wirtschaftlichen sollten - ] C unier der Kontrolle Regierungsvertreters
die allgemeinen Richtlinien aufstellen, die das Gemeinwohl des Beruts-
standes oder des Volkes ordert.

Damit 1sST auch StellungSZU der Frage der Planwirtschaft Die
sozıialen Wochen haben wWar keine fest INTISSCHE Lösung vorgelegt abera F a Ba T E e Yı S16 wuüurden ohne Schwierigkeit die nunmehr klassisch gewordene FEintellung

Te1I Sektoren annehmen: freıen, N der Planung unterworfenen
un n verstaatlichten Zum erstien würden 1€ Einzelunternehmen BC.
hören, Landwirtschaft, Handwerk un Kleinindustrie; solche. die Fa-
milie gestatten, VO ihrem Erbteil leben, un die durch die persönliıche
Arbeit des Hauptes un der Mitglieder der Familie m1T Hilfe hbe-
grenzien Anzahl VO Angestellten betrieben werden. Der Planung wuürden
normalerweise unterstellt die Kapitalgesellschaften un SANZ allgemeın
jene Unternehmen, denen die Beziehungen zwıschen Eigentümern und
Angestellten icht mehr unmittelbar un persönliıcher Art sind Besonders
auf diesem Gebiete fordern 1e Christen die Berufsorganisation. J1€e sıind
für Planwirtschaft, aber geplant un geleitet VO den berutlich organisıerten
Interessenten.

Eine Verstaatlichung endlicherschreckt S1e nicht, vorausgeseBL, daß ohl:-
erworbene Rechte eC1Ne gerechte Entschädigung erhalten. Wenn eine Indu-
strıe oder eiıne Gruppe VOIndustrien ı Industriezweig tatsach-
liches Monopol bilden oder C116Dienstleistung VOoO geradezu öffentlichem
Belang darstellen, wemnnn das nationale Interesse unmittelbar un erster
Stelle davon betroffen wird, wenn eine derartige Gruppe 1ne solche acht
bıldet, da &  7g die öffentliche Gewalt ı Schach halten der ZU iıhren Gun
sten A beeinflussen vcrmaß, ann ist 1€ Verstaatlichung vielleicht VerL_-

meidlich Ihre Ausdehnung, ihre Methode un der Augenblick der Verwirk
lichung dürfen ıu VO nationalen Gesichtspunkten aus bestimmt werden
Die Anwendung dieser Grundsäge ıst vielleicht wirksamer als die unbestimm-
ten Reden die Trusts, wobei ıcht WCNISCT unklar bleibt, w as Inan azı
rechnensoll
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derAuf sozialem Gebiete rauchen die ozlıale Wochen
Gewerkschaften ıcht Stellung nehmen. Wenn ursprünglich manche Chri-
sten die gemischten Syndikate den Klassensyndikaten vorsSeczo0gch hätten,
hat die Erfahrung ihnen gezeigt, daß die Struktur der Industrie für die Ar-
beitgeber und die Arbeitnehmer getrennte Syndikate fordert; unu  - mu
auf allen Stufen für die Möglichkeit SEeSOTZL SCHIN, daß die beiden unmittelbar
un womöglich dauernd miteinander Berührung bleiben.

Die Ereignisse des Jahres 1936 haben gezeligt daß VOo Vorteil 1ST,
zwischen die Vereinigungen der Arbeitgeber und die Verbände der Arbeit-
nehmer Syndikate der Betriebsleiter einzuschalten. ank ihrer Zwischen-
stellung können S1IC mıt Nugen bei der Aufstellung VO Kollektivverträgen
und überhaupt alle Diskussionen VO allgemeiner Tragweıte eingreifen.
Diese Betriebsleitersyndikate wurden nach Kriegsende vVvVOo der (Con-
federation Generale du Trayvaıl Allgemeine Arbeitergewerkschaft) heftig
bekämpft. Die dagegen laßt die Betriebsleiter iıcht ihren Reihen
ZU Jene möchte A2US iıhren totalitären Bestrebungen heraus alle Lohn:
verdiener, auch die Ingenieure, einschließen. In Wirklichkeit weiß sS1C SCHAU,
daß iıhr ohne diese eE1INE Machtergreifung nıcht möglich ıst.

Gegen den Totaliıtarısmus der kämpft die GC.E für ihre Eix1-
eNZz. Dabei unterstutzt s1e die Interessen des Proletariats w 1e€e die
66 Wenn S16 be1 Aktionen icht mitgeht deswegen, weil
516 darın politische Absichten erkennt. Denn die christlichen Gewerkschaften
halten 81  ch aus der Politik heraus. Die hingegen 1st se1ıt Kriegsende
LıroBß des Widerstandes der alten Mitglieder ıunter die Kaontrolle der Kommu-
nistischen Partei geraten. Sie beruft sıch dabei auf die Einheit der Proletarier
und erklärt wieder, daß sS1C alle politischen Meinungen un alle
relıg1ösen Bekenntnisse zulaäßt. Manche haben sıch dadurch tauschen lassen
un stellen sich auf den Standpunkt, sich dem Proletariat da
anschließen, ist, also ı der T weiıl S1C die eigentlich proletarischen
Massen e€e., Dem stehen schwere Bedenkenn Gewiß 1st die
Katholische Aktion für siıch das Werk Elite die die
Massen vorzudringen sucht, s1e umzuwandeln. Etwas anderes aber ware

CS, die Christen unterschiedslos Gewerkschaften einzugliedern, deren
Tatigkeit tatsächlich VO kommunistischen Grundsägen geleitet wird, Die
Gefahr ıst größer, als vielen Fällen die Forderungen auf beiden
Seiten die gleichen sind: aber die Kommunisten würden daraus e1in Instru-
ment des Klassenkampfes machen, während die Christen durch s1C ein Gebot
der Gerechtigkeit 7U verwirklichen suchen. Das entscheidende Argument der

ist jedoch dieses: Eine Mehrzahl VO Gewerkschaften ist für deren
Freiheit und damit für e1iNete wahre Demokratie e1LINt” Notwendigkeit. Einheits-
gewerkschaft Einheitsschule. Einheitsjugend Einheitsparteı1 al das sicht
ganz nach Totalitarismus A4aus und ıst der erste Schritt zZzu Diktatur
einzelnen oder Partei.

Im übrigen besteht keine Gefahr Klerikalismus. Die GE ıst
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S10ONe u Si st nıcht e T15 zugäng]
mıtder katholischen Hierarchie Verbindung stehen. Sie nımmt ihre
Reihen Katholiken auf diese bilden tatsächlich die Mehrhei+t* aber auch
Nichtchristen W16e die Mohammedaner ord Afrikas, und selbst Ungläubige.
Sie ıst christlich dem Sınn, daß die Grundsäge ihres Denkens un Handelns
mıt der christlichen Sozijallehre ı Einklang stehen, wWw1€e s1€e 11 den KEnzy-
kliken vorliegt.

Mit noch größerer Entschiedenheit wehrt sich auf politischem Gebiete die
Republikanische Volksbewegung dagegen, als katholische Partei
angesehen ZU werden. Sıie ıst iıcht Nur für Katholiken zugänglıch und och
WENISECET ausgemacht 151 C5S, daß eiwa alle Katholiken ıhr Programm
nehmen un für S16 iımmen. Es ıst Gegenteil ıu  j wünschen, daß rechts
un links vo ihr atholiken andern Parteien zZ1 finden sind Die Be-
hauptung, sS1C s 1 C116 klerikale Partel, die „Partei der Pfarrer 1st eine

Verleumdung Kein Bischof hat, soviel ich weiß jemals eiNe Erklärung
oder Weisung Z ihren Gunsten abgegeben, W as übrigens auch eE1Ne Kata-
strophe bedeuten wuürde. Wahrscheinlich sind sich die französischen Bischöfe
1n ihrem Innern selbst ıcht ber s1e6 S

Und ıst gut, daß dem ist. Die Befreiung der Religion von der
Politik wWwWar bei uns 1€ Frucht langen Bemühung un hat unNns schwere
ÖOpfer gekostet. Die Geschichte der Action FranCalse bedeutete darin viel-
leicht den Schlußpunkt der Entwicklung. ber nachdem sich die atholiken
muühsam vVvVo den konservativen Parteien losgelöst haben, können S1€ sıch
ıcht neuerdings VOo der Volkspartei mıf Beschlag belegen lassen, die das
übrigens auch Sar ıcht vorhat Die verschiedenen Gruppen der Katholischen
Aktion hahben 3008 vielleicht 38 sehr daran gewöhnt, zwischen
katholischer Aktion und politischer Aktion ZU unterscheiden. „Außer nd
ber den Parteien“‘ diese Parole der Katholischen Aktion haben manche
aus Art gelstiger Trägheit auf iıhr prıvates politisches Verhalten ber-
tragen un sind Emigranten EISCNCN Land geworden

Doch mu iIna zugeben, daß die atholiken, Männer wWwWI1IC Frauen, sechr zahl-
reich für die Republikanische Volksbewegung gestim haben Auch das
wird an zugeben mMUSSCH, daß s$1€ viele Stimmen erhalten hat, die fruüher
mehr ach rechts ZINSCH.; Bei diesen wäar 6S möglicherweise c1n Gestus der
Verteidigung oder der Furcht. Manche sahen ı dieser Konzentration anf der
Linken die legte Verteidigungsstellung den ommunismus. Bei andern
war 6S der Sınn für Ordnung und Anhänglichkeit de Gaulle. Sie dürften
ohl CIN1SCH der Führer der Bewegung die lJegien (Getreuen des Generals
gesehen haben Die Ereignisse der legten Monate haben jer sicher dämpfend
gewirkt; 1€ Volksbewegung hat sich schwerwiegenden Punkten Ny1ie An-
nahme oder Verwerfung der Verfassung VOo  e} General de Gaulle getrennt.

Der Erfolg der Republikanischen Volksbewegung bei den atholiken hat
andere Gründe Man mMu S16 iıhrer Lehre suchen und außerdem ı8481 der
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fortgeschrittenen sozialen Erziehung der katholischen Wähler. 5o sind die
verschiedenen Bewegungen derkatholischen Aktion nıcht ohne Frucht g T
blieben. Umfragen, Studienkreise, Bildungskurse, al das War nıcht VerT-

gebens 1e ehemaligen Mitelieder der (Jeunesse Ouvriere Catho-
lique: katholische Arbeiterjugend) der (Jeunesse Etudiante Catholi-
UQuUcC katholische studierende Jugend), der Jeunesse Agricole Catho-
lique: katholische Landjugend), die nunmehr das Wahlalter erreicht haben,
sind für die sozıalen Fragen weıt aufgeschlossener al die vorhergehende
eneration. In diesen Fragen hahen S16 e1INe christliche Formung erhalten.

Immerhin bleibt zwischen der Stimmenzahl für die Volksbewegung und
der Zahl der Mitglieder der katholischen Aktion derer die ıhnen
nahestehen C1in großer Abstand Es hbleibt u die e1Nne Erklärung un
516 bedeutete geradezu e1Ne Entdeckung daß die katholische Soziallehre,
ehrlich vorgeiragen, Lande durchgeschlagen hat Und das ist 88l der
Tat Viele 1e sowchl die proletarische Revolution wWI1Ie die Jjebıge Un-
ordnung ablehnen, 1€ S1 Von der Vergangenheit reimachen wollen. ohne
sıch kopfüber das Chaos zZu sturzen, haben die sozliale un politische
Lehre der Volksbewegung angcenomMMeEN, Damit 1s5T ıcht gesagt daß S16

praktizierende atholiken sind. Es genugt ihre Anerkennung, daß die christ-
ıche Lehre aufrichtigen Versuch verdient, S16 der Praxis ;N1ZU-

wenden.
Gegenwärtig tragt die Republikanische Volksbewegung mıiıt. die Verantwor-

tu für 1€e Regierung CeC1NE schwere Belastung. Für gewöhnlich machen
Parteien ihreLehrzeit ı der Opposition durch Diesmal mußte INa

dieses Stadium überspringen Zzu großen Erstaunen aller. icht zulegt der
Partei selhst Was wird die Zukunft bringen? Die Stellung als Regierungs-
parteı 1st icht ohne Gefahren Man mMu en m17 andern,; Ent-
schließungen zustıimmen, die ma  ; allein 16815 gefaßt hätte Man ı1st SsSCINETr

Politik ıcht mehr frei. Kompromisse werden n  L durch die iIna sS1
Blößen gibt Be diesen. gegenseltigen Zugeständnissen mu auch der Ge
schickteste Federn lassen.

1€ Koalıition der TrTel Parteien stellte VO schwere Fragen. DieVolks-
hewegung kam S q  x  QINenN 160385 den Sozijalısten und Kommunisten die
Macht, ZUerst unter der Führung VO de Gaulle, später ohne ıhn Dann

16S1INS na die Wahl mıtder Parole: „An dieRegierung ohne Thorez!
ı1} siıch aufs eueZU.  cn mıt Sozıjalısten un Kommunisten 1ı Ne

weıterten Koalıition der Regierung finden ber diese Dreiparteien-
rCgIclTrUN hatte viele Feinde, auch  ]11 der Volksbewegung“.

Die Hauptfrage, eingestanden oder nicht, ıst doch diese: Mıt den Kom:
muniısten oder ohne sie? Käme es NUur auf die Theorie Wäare die
Antwort einfach Gegen sie! Die Grundsäge der beiden Parteien stehen m1ı?-

Der Beitrag ISt vVo dem Austritt der Kommunisten der Regierung geschrieben.
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Der französische sozialeKatholizismus

einander iı Widerspruch,Aber derÜbergang vo eiNer versteckten Öppo-
sıtıon 711 offenen Bruch könnte für das Land weittragende FWolgen
haben Er wuürde fast unvermeidlich Zu der Politik 7 W eler Blocks führen.
DPaul Raynaud scheint 1€s iıcht viel auszumachen., aber das Gleichgewicht
der Kräfte 1st augenblicklich S daß bei 1618 Auseinandergehen ernst-
iche un lang andauernde Unruhen icht ausgeschlossen sind die dem
wirtschaftlichen Wiederaufbau, dem sozlalen Frieden, der moralischen
Einheit des Landes schwersten Schaden zufügen würden., Man überlegt sich
s (} zweimal, wenn Ina bedenkt, daß die kommunistische Partei tatl-

sachliıch 1© ( beherrscht un dadurch e1iINe große Macht ber die
arbeitende Klasse besigt. un daß s1C damıit auf das nationale Geschehen
Einfluß ausuüuben kann, wanlil und wWwWI1e S1C all Damit annn aber der Wieder-
aufbau un die Lebensmittelversorgung gefährdet werden, un der Regie-
rung erwüchsen daraus 1€ argsten Schwierigkeiten.

Es ließe siıch och eine andereLösung denken: eiINe französische Arbeiter-
parteı. Warum aırch nıcht? Zwischen e  © französischen Sozialismus, der
WIitcCc derjenige Blum humanıstisch gerichtet ware, un der sozialen
Stellung der Republikanischen Volksbewegung‘ könnten die Ahbstände VOT-

ringert werden. ber e1Ne“ Reihe praktischer Lösungen könnte sıch 1eM-

lıch leicht CeIN1ISECN: demokratische Wirtschaft, Beteluligung der Arbeiter
der Leitung der Unternehmen, SCWISSC Verstaatlichungen un Versuche eın

Planwirtschaft. ber dafür mußte der französische Sozialismus Grund-
saBe folgerichtig Ende denken, sich VO historischen Materialismus
und der proletarischen Revolution abwenden und reformistischen
und idealistischen Überlieferung zurückkehren, kurz, muüßte endgültig mıt
Proud’hon Marx Stellung nehmen. das Unvereinbare
wollen dann, un Nnur dann, ließe sich mıt ıhm verhandeln

ber noch ber andern Punkt muüßte INa werden Bis JegBL
stehen sich Sozialisten und Volksbewegung in der Schulfrage gegenüber, nd
j1er trennt s16e d  1€e€ weltanschauliche Einstellung. Diese Schwierigkeit
iıst Der Sozialismus hat sSECINEN Antiklerikalismus nıcht aufgegeben.
Außerdem sind die beiden Partner aber auch nıcht siıcher, obsS1C sich. ı der

ra des Eigentums, des Erbrechtsnd ı CINISCH andern Dingen ı gleichen
Lager wiederfinden. Hier trennt S1L1C wiederum e1n grundlegender GegensapB:
die Auffassung *VO der Familhie. 1€ Einstellung ıst bei den individua-
listisch, bei den andern traditionalistisch. Das für den Sozialismus grund-
lJegende Prinzip der leichheit verlangt, daß jederdas und ILU.  — das sel,

W as aus sıch selbst macht. Auf christlicher Seite aber hbetrachtet inNna die
Familie als die sozıiale Keimzelle; ausgehend VO der Feststellung, daß der
einzelne sıch 19808  » innerhalb SEWISSCH geistigen Überlieferung entwickeln
kann, die selbst wiederumeC1N€E ]  C materielle Vermögensgrundlage VOTI-

ausseßBt. Entweder steht der einzelne allein dem Kollektiv gegenüber, oder
aber schalten sich zwıschen beide noch. andere Gemeinschaften mıt ihren
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uch In Entseıgenen Strukturen und Organisationen C1IMN. Hier
dung für oder

Es bleibt C116 leßte Schwierigkeit: Den Kampf mıt den Kommunisten
aufnehmen, hieße das ıcht die Gesamtheit der Arbeiterklasse sıch
haben? Lägen die Dinge anders, als S16 geg  1g lıegen, häatte Ina

daran denken können, den Massen Sozialismus vorzuschlagen, der
konstruktiv un außerdem französisch WAaTrc, S1€. das (71ft des
Marxismus MMUNISIETEN. Der französische Arbeiter liebt SC1IN Land
un sC 11 Land ist eben Frankreich Vieles aber erregt den Verdacht daß die
kommunistische Partei ihre Vaterlandsliebe iLNMeEerTr NUL: annn entdeckt,
wenn die Interessen Frankreichs gerade m1T denen der Dritten Internationale
zusammenfallen. der sollte der Kommunismus Anhänger weıt g /
bracht haben, daß S16 wirklich Moskau die Hauptstadt des siegreichen
Proletariats erblicken?

Das sind ohne Zweifel die Gründe, die große Zurückhaltung nahelegen.
Da e$s augenblicklich ıcht möglich ıst eiINe französische Arbeiterpartei /Ä'

gründen, annn an sich fragen, wa die Volksbewegung tun wird Werden
iıcht manche ihren Anhängern, ja selbst ihren leitenden Per-
sonlichkeiten Angst davor haben, daß die Partei nach links abbröckelt? 1el-
leicht verlangen S16 deswegen eC11® feste Stellungnahme gegenüber den
kommunistischen Täuschungen und Tarnungen. Andere hingegen werden Be-
denken tragen angesichts der wahrscheinlichen Spaltung ıcht bloß iıhrer
Partei sondern des ZaNnzenN Landes mıiıt all den unvorhersehbaren Folgen,
die C1INe solche unvermeidlich nach sich ziehen muüßte.

So steht die Republikanische Volksbewegung heute amı Scheideweg. Sie
ıst noch Juns ber sS1C hat bereits bewilesen, daß S16 Unterscheidungsgabe
und Klugheit besigt.

Bodenreiorm un iedlung
Von OSWALD VO  Z NELL-BREUNING

Der Name „Bodenreform” ist ıcht eben glücklich gewählt weıl iıcht
erkennen aßt wa Boden ‚reformiert werden soll aber WAar ein ehr-
licher un rechtschaffener Name bis unmittelbar nach Beendigung der
beiden Weltkriege dazu herhalten mußte, Maßnahmen YAH decken, die mıiıt

dem, w as na bis dahin un ‚„Bodenreform verstand nıchts ECMEINSAIM
hatten nach dem ersten Weltkrieg Maßnahmen mıt ausgesprochen national-
politischer (nationalistischer) Zielsegung, nach dem Zzweılen Weltkrieg Maß-
nahmen, die auf eine Umschichtung gesellschaftlicher Macht- und Herrschafts-
verhältnisse abzielten. 1er geht es ausschließlich die „Bodenreform’:

Sınne des VWortes.
In der heutigen Rechtsordnung, beispielsweise 1m Sachenrecht des BGB,

erfährt der Grund un Boden ZWar gewiß ıcht völlig, aber doch schr weıt-
gehend die gleiche Behandlung wW1e bewegliche „‚Sachen Demgegenüber
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